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Tragödie um Fußballteam
71 Todesopfer bei Flugzeugabsturz
in Kolumbien ➔ Panorama Seite 36
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DAX 10620,49 � +0,36 %

1Dollar 0,9455 €� +0,0010

1Euro 1,0576 $ � -0,0012
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Heute Morgen

Tore in der Hessenliga
➔ Video: Alle Tore des 20.
Spieltags der Fußball-Hessen-
liga mit den Vereinen aus un-
serer Region – den Sport-
freunden Seligenstadt, Hes-
sen Dreieich und Urberach.
➔ Gewinnspiel: Der verstor-
bene Jonathan Heimes war
ein bekennender Fan des SV
Darmstadt 98 und eine Sym-
bolfigur im Kampf gegen den
Krebs. Wir verlosen ein
Exemplar des Buches „John-
ny und die Lilien – Ein Alb-
traum. Und ein Märchen.“

WWW.OP-ONLINE.DE

Lotto/Keno-Zahlen: Seite 5
Freizeit-Tipps: Seite 34
Fernsehprogramm: Seite 35

Menschlichkeit am Ende
Der Kampf um Aleppo wird für Zivilisten
zur Hölle ➔ Kommentar Seite 2 / Politik Seite 4

Auftrieb für Cricket-Sport
Flüchtlinge geben Mannschaftsspiel in
der Region enormen Schub ➔ Sport Seite 31

BND-Chef:
Hackerangriff
im Wahlkampf
MÜNCHEN � Der Präsident des
Bundesnachrichtendienstes
(BND) hat vor dem Wahljahr
2017 vor Daten-Angriffen
und Desinformations-Kampa-
gnen gewarnt, die aus Russ-
land gesteuert würden. Der
„Süddeutschen Zeitung“ sag-
te BND-Präsident Bruno Kahl,
es gebe „Erkenntnisse, dass
Cyber-Angriffe stattfinden,
die keinen anderen Sinn ha-
ben, als politische Verunsi-
cherung hervorzurufen“.

Kahl sprach von gezielten
Störkampagnen und bezog
sich dabei ausdrücklich auf
russische Internet-Aktivitä-
ten. Hier werde „eine Art von
Druck auf den öffentlichen
Diskurs und auf die Demo-
kratie ausgeübt, der nicht
hinnehmbar ist“, sagte Kahl.
„Europa ist im Fokus dieser
Störversuche, und Deutsch-
land ganz besonders.“ � afp

➔ Politik Seite 4

Europaweites
Netz mit

Ladesäulen
STUTTGART �  Autokonzerne
wollen ein europaweites Netz
schneller Strom-Tankstellen
für Elektroautos an Autobah-
nen und anderen wichtigen
Durchgangsstraßen schaffen.
Der Aufbau solle 2017 starten
und im ersten Schritt etwa
400 Standorte umfassen, teil-
ten Daimler, BMW, Ford so-
wie Audi und Porsche gestern
mit. Bis 2020 sollten Kunden
dann „Zugang zu Tausenden
Hochleistungsladepunkten“
erhalten. Die Ladesäulen sol-
len allgemein zugänglich
sein. Ziel sei es, das elektri-
sche Fahren über lange Stre-
cken zu ermöglichen. „Der
Durchbruch der E-Mobilität
erfordert vor allem zwei Din-
ge: überzeugende Fahrzeuge
und eine flächendeckende
Ladeinfrastruktur“, so Daim-
ler-Vorstandschef Dieter Zet-
sche. � afp

➔ Wirtschaft Seite 6

Lob für Offenbachs Integrationsarbeit
Bundespräsident Gauck diskutiert bei Besuch mit Schülern über „Zusammenleben in Deutschland“ und nimmt Einwanderer in die Pflicht
OFFENBACH �  Große Ehre für
Offenbach: Bundespräsident
Joachim Gauck lässt sich in
der Stadt mit dem bundesweit
höchsten Migrantenanteil
von Jugendlichen erklären, wie
Integration an Schulen
funktioniert. Er selbst richtet in
einer Rede ernste Worte an
Einwanderer.

Bei seinem Besuch in Offen-
bach hat Bundespräsident
Joachim Gauck Klartext gere-
det: Im Zusammenleben von
Einheimischen und Zuge-
wanderten in Deutschland
zählt nach seinen Worten
nicht die Herkunft, sondern
die Haltung. Das Deutschland
der Zukunft stelle er sich vor
als ein Land von Deutschen
mit und ohne Zuwanderungs-
geschichte, die sich gemein-
sam für soziale Gerechtigkeit
einsetzten und Extremismus,
Nationalismus und Terroris-
mus bekämpften, sagte

Gauck gestern in einer Rede
vor geladenen Gästen.

Der Bundespräsident war
mit seiner aus Hanau stam-
menden Lebensgefährtin Da-
niela Schadt nach Offenbach

gekommen, um sich über die
vielfach gelobte Integrations-
arbeit in der Stadt zu infor-
mieren. 59,7 Prozent der
132000 Einwohner Offen-
bachs haben Migrationshin-

tergrund, das ist deutschland-
weit die höchste Zahl.

Vor seiner Rede hatte Gauck
mit 21 Schülern verschiede-
ner Offenbacher Schulen
über das Thema „Zusammen-

leben in Deutschland“ disku-
tiert. Die Schüler, die kroati-
sche, vietnamesische, ghanai-
sche oder pakistanische Wur-
zeln haben, zeigten sich be-
eindruckt von dem Gespräch,
bei dem der Bundespräsident
„keine Allüren gezeigt“ habe.
Der dreistündige Besuch des
Staatsoberhauptes, der sich
in den Räumen des Beruf-
schulzentrums Buchhügel ab-
spielte, stieß bundesweit auf
großes Medieninteresse und
war von hohen Sicherheits-
vorkehrungen begleitet. Bei
seiner Ankunft wurde Gauck
von Hunderten jubelnden
Schülern begrüßt. Zusam-
men mit Schadt trug er sich
ins Goldene Buch der Stadt
ein.

Ausdrücklich mahnte der
Bundespräsident in seiner
Rede ein differenziertes Ver-
ständnis von Einwanderung
an. Einwanderung sei immer
Bereicherung und Belastung,

Gewinn und Verlust. Vor al-
lem aber sei Einwanderung
ein langer Prozess, der sich
über viele Jahre und mehrere
Generationen ziehe.

Gauck machte deutlich, wer
Integration wünsche, müsse
keineswegs Assimilation ver-
langen. Menschen, die in
zwei Kulturen zu Hause sei-
en, seien wichtig als Brücken-
bauer. Sie sensibilisierten die
Mehrheitsgesellschaft für
Minderheiten und führten
umgekehrt Zugewanderte,
die noch abseitsstünden, an
die Mehrheitsgesellschaft he-
ran.

Der Bundespräsident hob
hervor, das Grundgesetz
schütze alle Bürger in glei-
cher Weise – es sei aber auch
für alle Bürger in gleicher
Weise verpflichtend. � kna/ad

Princess Akoto, Schülerin der Offenbacher Bachschule, bei der Diskussionsrunde mit dem ersten Mann
im Staate. Die Schüler lobten die lockere und persönliche Gesprächsatmosphäre.  � Foto: dpa

Sonderseiten zum Besuch
im Lokalteil Offenbach

EIN-SPRUCH
„Jeder ist in der Demokratie

schlagbar.“

SPD-Chef Sigmar Gabriel
traut sich und seiner Partei
einen Wahlsieg im nächsten
Jahr zu.

Begeisterung für den Bundespräsidenten: Joachim Gauck wird bei seiner Ankunft in Offenbach von Hunderten Schülern gefeiert.  � Foto: Strohfeldt

Vorsicht mit Zimt
Zimt ist wichtiger Bestandteil
der Weihnachtsbäckerei –
kleine Kinder sollten aber
nicht zu viel davon essen.
Denn Zimt enthält den natür-
lichen Aromastoff Cumarin
und kann bei Verzehr in ho-
hen Dosen zu Leberproble-
men führen. Auch Kopf-

schmerzen und Übelkeit sei-
en mögliche Beschwerden,
erläutert der Verbraucherser-
vice Bayern. Ein Kind mit ei-
nem Körpergewicht von 15
Kilo dürfe etwa 30 Gramm
Zimtsterne (Foto: dpa) am Tag
naschen. Generell enthält der
teurere Ceylon-Zimt weniger
Cumarin als Cassia-Zimt.
Beim Backen nutzt man also
besser Ceylon-Zimt.

SERVICE

Nahles will
flexiblere

Arbeitszeiten
BERLIN �  Bundesarbeitsminis-
terin Andrea Nahles (SPD)
will mit einer Lockerung bei
der Arbeitszeit auf die fort-
schreitende Digitalisierung
reagieren. Arbeitnehmer sol-
len Auszeiten und Qualifizie-
rung aus Steuermitteln finan-
zieren können. „Wir haben
die Chance auf einen Jahr-
hundert-Fortschritt, der allen
nutzt“, sagte Nahles gestern
in Berlin, wo sie ihr Weiß-
buch „Arbeiten 4.0“ präsen-
tierte. Die Arbeitgeber rea-
gierten derweil überwiegend
skeptisch. Gewerkschaften
forderten schnellere Schritte.
„Starre Strukturen und Hie-
rarchien des Industriezeital-
ters weichen auf“, sagte Nah-
les. In einer zweijährigen Pro-
bephase will Nahles nun
mehr Flexibilität bei Arbeits-
zeiten testen. � dpa

➔ Kommentar Seite 2
➔ Wirtschaft Seite 6

Grundschüler
sind oft

Mathemuffel
BERLIN �  Deutschlands
Grundschüler haben besorg-
niserregende Probleme mit
Mathematik. In diesem wich-
tigen Unterrichtsfach sind sie
laut Bildungsstudie TIMSS im
internationalen Vergleich
mit 522 Punkten (2011: 528)
tief ins Mittelfeld abgerutscht
und liegen nun unterhalb des
EU-Durchschnitts von 527
Punkten. In den Naturwissen-
schaften blieben die TIMSS-
Leistungen der deutschen
Viertklässler auf dem Niveau
der Vorgängerstudie von
2011 (528 Punkte) – und da-
mit knapp über dem EU-Wert
von 525 Punkten. Immerhin
übertrifft Deutschland den
weltweiten Mittelwert von
gut 500 Punkten in beiden Fä-
chern weiterhin deutlich. Vor
allem osteuropäische Staaten
wie Ungarn oder Slowenien
legten aber zu. � dpa

➔ Blickpunkte Seite 3

Mehr Krebstote
In Deutschland sterben heute mehr
Menschen an Krebs als vor 30 Jah-
ren, zugleich leben sie aufgrund
neuer Therapien länger. Das geht
aus dem ersten Bericht zum Krebs-
geschehen hervor, den Robert-
Koch-Institut und Bundesgesund-

heitsministerium vorstellten. Men-
schen, die an Krebs sterben, werden
heute im Schnitt 74 Jahre alt – vier
Jahre älter als 1980. Es leben auch
mehr Menschen mit der Krankheit
oder besiegen sie. � Foto: dpa
➔ Blickpunkte Seite 34 190546 101500
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